
RathausUmschau

Mittwoch, 30. Juli 2008

Ausgabe 145

Herausgeber: Presse- und Informationsamt der Landeshauptstadt München
Verantwortlich für den Inhalt: Stefan Hauf, Druck: Stadtkanzlei, Gemeinsame Anschrift: Rathaus, Marienplatz 8,
80313 München, Telefon 2 33-9 26 00, Telefax 2 33-2 59 53, presseamt@muenchen.de, www.muenchen.de/rathaus

Inhaltsverzeichnis

Terminhinweise 2

Meldungen 3

› Münchner Volkshochschule auf Erfolgskurs: 15 Prozent Zuwachs
Neues Haus für die Erwachsenenbildung am Starnberger See 3

› Neue Broschüre zum Zuwanderungsgesetz 4
› Steuern für das 3. Quartal fällig 5
› „Wertlos? – Wertvoll!” Ausstellung zur Abfallverwertung 5
› Sonderförderung für Heizungsanlagen beim „Hydraulischen Abgleich” 6
Antworten auf Stadtratsanfragen 7

› Mietsteigerungen in München – was macht der Wohnungsbau? 7
› Ladenmieten im Stachus-Einkaufscenter – Stadt in der Verantwortung! 11
› Stadtwerke wollen „Trafohäusl” in der Maxvorstadt abreißen –

Kann für ein städtisches Unternehmen Gewinn auf Kosten der Stadt-
gestalt ein Unternehmensziel sein?  14

Anträge und Anfragen aus dem Stadtrat 16



Rathaus Umschau
Seite 2

Terminhinweise

Wiederholung
Donnerstag, 31. Juli, 10 Uhr, Olympiapark, Aufwärmplatz neben dem

Olympiastadion

Bürgermeisterin Christine Strobl gibt den Startschuss zum Münchner
Schülerlauf, der dieses Jahr zum vierten Mal stattfindet und an dem in den
vergangenen Jahren mehrere tausend Schülerinnen und Schüler teilge-
nommen hatten.

Wiederholung
Donnerstag, 31. Juli, 14 Uhr, Isar-Würm-Lech IWL, Arnulfstraße 205

Bürgermeisterin Christine Strobl besucht die Isar-Würm-Lech IWL, Werk-
stätten für behinderte Menschen, und informiert sich über deren Arbeit.
Die Einrichtung beschäftigt, begleitet und qualifiziert insgesamt mehr als
100 Menschen mit psychischen Behinderungen.

Freitag, 1. August, 16 Uhr, Forum der Technik, Museumsinsel 1

Oberbürgermeister Christian Ude spricht zum Auftakt des Isarbrückenfe-
stes im Rahmen der 850-Jahr-Feier Münchens.

Freitag, 1. August, 18 Uhr, Pfarrsaal von St. Lorenz, Muspillistraße 31

Oberbürgermeister Christian Ude spricht bei der Ausstellungseröffnung
„Föhring – Geburtshelfer Münchens?“ des Vereins NordOstKultur Mün-
chen.

Sonntag, 3. August, 16 Uhr, Bühne am Forum des Deutschen Museums

Stadtrat Alexander Reissl (SPD) spricht in Vertretung des Oberbürgermei-
sters zum Abschluss des Isarbrückenfestes. Es werden die Gewinner des
Brückenbauwettbewerbs geehrt und von der Ludwigsbrücke aus steigen
850 gelb-schwarze Luftballons in den Himmel.

Montag, 4. August, 12.30 Uhr, Ratzingerplatz

Oberbürgermeister Christian Ude eröffnet das Projekt „Bestandsverpflan-
zung” der studentischen Initiative „zukunftsgeraeusche” (zkg) am Ratzin-
gerplatz. Im Rahmen des Projektes werden drei Studenten-Bungalows
aus dem Olympischen Dorf an thematisch ausgewählte Orte in der Stadt
verpflanzt. Das Projekt setzt sich mit der Entwicklungsgeschichte, den
Potentialen und den Defiziten der Orte auseinander und leistet so einen
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Beitrag zur Diskussion um die städtebaulichen Entwicklung und Transfor-
mation. Der Ratzingerplatz bildet den Auftakt, im Herbst werden die Bun-
galows über den Lenbachplatz auf das Gelände der Hochschule München
in der Karlstraße weiterwandern.
Weitere Informationen über das Projekt unter www.bestandsverpflanzung.de.
Der Ratzingerplatz ist mit der U 3, Haltestelle Aidenbachstraße, und dem
Metrobus 53 zu erreichen.

Meldungen

Münchner Volkshochschule auf Erfolgskurs: 15 Prozent Zuwachs

Neues Haus für die Erwachsenenbildung am Starnberger See

(30.7.2008) Mit ihrem aktuellen Frühjahr-  und  Sommerprogramm ist es
der Münchner Volkhochschule in besonderer Weise gelungen, den Bil-
dungshunger und den Wissensdurst der Münchner Bevölkerung zu wek-
ken. „Wir verzeichnen eine Steigerung der Kursbelegungen von aktuell 15
Prozent gegenüber dem Vorjahr. Auch wenn man berücksichtigt, dass viele
gleich mehrere Kurse buchen,  haben allein in diesem Halbjahr  rund
80.000 Menschen unser Lernangebot für die individuelle Fort- und Weiter-
bildung genutzt”, freut sich die Programmdirektorin Susanne May.
Dabei richtet sich das Interesse der Münchner sowohl auf die berufliche
Weiterbildung, als auch auf das mehr als 40 Sprachen umfassende
Fremdsprachenprogramm. Insbesondere die neuen Weltsprachen wie Ara-
bisch und Japanisch, aber auch Schwedisch und Russisch stehen hoch im
Kurs. Auch die zahlreichen Möglichkeiten der  aktiven Gesundheitsbildung
und Vorsorge, die Kulturelle Bildung, insbesondere die Musikkurse,  und
die Allgemeinbildungsprogramme erfreuen sich regen Interesses. „Gerade
angesichts  der rasanten Veränderungsdynamik im beruflichen Leben ha-
ben viele erkannt, dass die beste berufliche Bildung eine solide Allgemein-
bildung ist. Es sind insbesondere Angebote gefragt, die auf den Zusam-
menhang spezialisieren, wie das Studium Generale”, so Susanne May.
Seit 1953 betreibt die Münchner Volkshochschule auch  die Bildungseinrich-
tung  „Haus Buchenried” am Ostufer des Starnberger Sees. Haus Bu-
chenried ist ein beliebter Lernort, der zeitintensive Wochen- und Wochen-
endseminare quer durch die Programmpalette der Volkshochschule anbie-
tet. Jetzt hat der Münchner Stadtrat in seiner Vollversammlung am 23. Juli
die Modernisierung von Haus Buchenried beschlossen und damit „neue
Perspektiven für die Münchner Erwachsenenbildung eröffnet. Hier ent-
steht ein modernes Seminarzentrum, das die architektonischen und atmo-
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sphärischen Voraussetzungen für gelingendes Lernen schaffen wird”,  ver-
spricht Klaus Meisel, der Managementdirektor der Münchner Volkshoch-
schule.  Das Besondere an diesem Projekt: Die Kosten werden gemein-
sam getragen. Die Münchner Volkshochschule beteiligt sich mit etwa der
Hälfte an den Baukosten von insgesamt 9,8 Millionen Euro. Diese Summe
kann durch den Ausbau des Programms und der Kapazitäten refinanziert
werden. „Die andere Hälfte übernimmt die Stadt” so Christian Ude, Ober-
bürgermeister und Vorsitzender des Aufsichtsrates der Münchner Volks-
hochschule, „denn unsere Volkshochschule ist nicht nur eine wichtige Inve-
stition  in das lebenslange Lernen,  sie ist auch einer der besten Sozial-
dienste, die eine Kommune aufbauen kann. Die Münchner Volkshochschu-
le ist eine der wenigen öffentlichen Bildungseinrichtungen, die von allen
Bevölkerungsgruppen gleichermaßen genutzt wird und leistet damit einen
wichtigen Beitrag zur Daseinsvorsorge der Stadt für ihre Bürgerinnen und
Bürger.”
In der gestrigen Sitzung des Aufsichtsrates wurde Christian Ude erneut
zum Vorsitzenden gewählt. Sein Stellvertreter ist Stadtrat Haimo Liebich.

Neue Broschüre zum Zuwanderungsgesetz

(30.7.2008) Der Ausländerbeirat und die Ausländerbehörde München ha-
ben sich gemeinsam einer schwierigen Materie angenommen – des „Ge-
setzes zur Steuerung und Begrenzung der Zuwanderung und zur Regelung
des Aufenthalts und der Integration von Unionsbürgern und Ausländern”
(ZuwG), kurz des Zuwanderungsgesetzes. Herausgekommen ist dabei
eine kleine, aber feine Broschüre, die Betroffenen, also Zuwanderern und
Zuwanderinnen helfen soll, sich im Paragrafendschungel des Gesetzes zu-
recht zu finden. In kleinen übersichtlichen Blöcken zu Themen wie Passpflicht,
Aufenthaltstitel, Erlaubnis zum Daueraufenthalt, Familiennachzug usw. ist
das Wesentliche des Zuwanderungsgesetzes herausgearbeitet und ver-
ständlich dargestellt. Außerdem enthält die Broschüre eine Reihe von ein-
schlägigen Internetadressen und Telefonnummern.
Die Zielgruppen für diese Zusammenstellung sind v. a. Ausländerinnen und
Ausländer von Staaten außerhalb der EU, Unionsbürgerinnen und Unions-
bürger, Studierende, Flüchtlinge und Asylsuchende. Wer sich für die Bro-
schüre interessiert, kann sie in der Geschäftsstelle des Ausländerbeirates,
Burgstraße 4, zu den üblichen Bürozeiten abholen. Kleinere Mengen wer-
den auch verschickt, anzufragen unter Telefon 2 33-9 25 57. Bereits jetzt
steht die Broschüre auf www.auslaenderbeirat-muenchen.de/publ.htm
zum Herunterladen zur Verfügung.
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Steuern für das 3. Quartal fällig

(30.7.2008) Die Stadtkämmerei erinnert alle Steuerpflichtigen daran, dass
die für das 3. Quartal 2008 fällig werdenden Grundsteuern und Gewerbe-
steuervorauszahlungen bis spätestens 16. August an das Kassen- und
Steueramt zu entrichten sind. Durch die rechtzeitige Begleichung der
Schuldigkeiten werden Säumniszuschläge, Mahngebühren und Kosten für
weitere Maßnahmen vermieden. Diese Erinnerung ist nicht zu beachten,
wenn das Kassen- und Steueramt bereits zur Abbuchung ermächtigt ist
oder eine entsprechende Ermächtigung spätestens am 8. August beim
Kassen- und Steueramt eingeht. Bei eigenen Einzahlungen beziehungswei-
se Überweisungen wird gebeten, unbedingt die – im letzten Bescheid auf-
geführte – 13-stellige Kassenkontonummer anzugeben.
Die Stadt München bedankt sich bereits an dieser Stelle für eine pünktli-
che Zahlung, die hilft, die vielfältigen Aufgaben zum Wohl der Münchner
Bürgerinnen und Bürger auch weiterhin erfüllen zu können.
Folgende Konten stehen für Einzahlungen beziehungsweise Überweisun-
gen zur Verfügung:
Geldinstitut Kontonummer Bankleitzahl

Postbank München 919803 700 100 80
Stadtsparkasse München 203000 701 500 00
HypoVereinsbank München 81300 700 202 70
Die Teilnahme am Abbuchungsverfahren erspart den Zahlungspflichtigen
die lästige Terminüberwachung und dem Kassen- und Steueramt zusätzli-
chen Aufwand.

„Wertlos? – Wertvoll!” Ausstellung zur Abfallverwertung

(30.7.2008) Das Umweltnetz München-Ost zeigt vom 4. August bis 19.
September die Recycling-Ausstellung „Wertlos? – Wertvoll!” im Bauzen-
trum München, Willy-Brandt-Allee 10, 5. Stock. Seit über 20 Jahren sam-
melt das Umweltnetz München-Ost Gegenstände, die für die Restmüllton-
ne zu schade sind, zum Beispiel Brillen und Bücher, Tintenpatronen und
Wachsreste, Korken und CDs. Was für den einen scheinbar wertlos ist,
wie die Brille mit der falschen Sehstärke, kann für den anderen durchaus
wertvoll sein. Korken können zu Dämmmaterial und Wachsreste zu Fak-
keln weiterverarbeitet werden. Dies sind Beispiele dafür, wie durch Abfall-
verwertung in Zeiten des Klimawandels Energie eingespart werden kann
und gleichzeitig Arbeitsplätze für Langzeitarbeitslose und hilfeberechtigte
Menschen entstehen. Die Ausstellung informiert darüber, was mit den ge-
sammelten Wertstoffen geschieht und welche Menschen davon profitie-
ren. Die Ausstellung kann auch verliehen werden. Nähere Informationen
bei Angelika Schramm, Telefon 98 79 24.
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Alle Informationen zu den Beratungen und den anderen Angeboten des
Bauzentrums München im Internet unter: www.muenchen.de/bauzen-
trum. Die Adresse des Bauzentrums München in der Messestadt Riem
ist die Willy-Brandt-Allee 10 (U2, Haltestelle Messestadt West, von dort
nur fünf Minuten ausgeschilderter Fußweg; mit  der S2 bis Haltestelle
Riem, dort umsteigen in Bus 190 bis Messestadt West; mit dem Auto
über die A94, Ausfahrt München-Riem oder Feldkirchen-West, Parkhaus
direkt hinter dem Bauzentrum München). Internet: www.muenchen.de/
bauzentrum, E-Mail: bauzentrum.rgu@muenchen.de; Telefon 50 50 85.

Sonderförderung für Heizungsanlagen beim „Hydraulischen Abgleich”

(30.7.2008) Die Landeshauptstadt München fördert für einen begrenzten
Zeitraum den so genannten „Hydraulischen Abgleich” von Heizungsanla-
gen mit einem Zuschuss in Höhe von bis zu 1.000 Euro. Der hydraulische
Abgleich beschreibt ein bestimmtes technisches Verfahren: Innerhalb einer
Heizungsanlage wird jeder Heizkörper oder Heizkreis einer Flächenheizung
der Heizungsanlage genau mit der Wärmemenge versorgt, die benötigt
wird, um die für die einzelnen Räume gewünschte Raumtemperatur zu
erreichen. Auf diese Weise wird es den Regelventilen erst richtig ermög-
licht, die Räume mit hoher Genauigkeit energieeffizient und behaglich zu
erwärmen. Auch ein nachträglicher hydraulischer Abgleich ist möglich,
wenn die dafür erforderlichen Armaturen im Rohrnetz vorhanden sind oder
nachträglich bei Einsatz stromsparender Pumpen zum Einsatz kommen.
Im Anschluss an die Maßnahme können sich die Gebäudenutzer über
niedrige Energie- und Betriebskosten freuen.
Die Förderrichtlinien und der Förderantrag sind erhältlich im Bauzentrum
München und im Internet: www.muenchen.de/bauzentrum. Ergänzend
dazu kann auch eine Beratung im Bauzentrum München zu dem Thema
vereinbart werden. Wichtig: Besonders auch im Anschluss an eine nach-
trägliche Wärmedämmung der Gebäude sollte der Abgleich durchgeführt
werden, damit auch die Heizungsanlage an die neuen Bedürfnisse ange-
passt wird.
Alle Informationen zu den Beratungen und den anderen Angeboten des
Bauzentrums München im Internet unter: www.muenchen.de/bauzen-
trum.  Die Adresse des Bauzentrums München in der Messestadt Riem
ist die Willy-Brandt-Allee 10 (U2, Haltestelle Messestadt West, von dort
nur fünf Minuten ausgeschilderter Fußweg; mit  der S2 bis Haltestelle
Riem, dort umsteigen in Bus 190 bis Messestadt West; mit dem Auto
über die A94, Ausfahrt München-Riem oder Feldkirchen-West, Parkhaus
direkt hinter dem Bauzentrum München). Internet: www.muenchen.de/
bauzentrum, E-Mail: bauzentrum.rgu@muenchen.de; Telefon 50 50 85.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Mittwoch, 30. Juli 2008

Mietsteigerungen in München – was macht der Wohnungsbau?

Anfrage Stadträte Hans Podiuk, Josef Schmid und Walter Zöller (CSU)
vom 5.6.2008

Antwort Stadtbaurätin Dr. (I) Elisabeth Merk:

Ich komme zurück auf Ihre Anfrage vom 05.06.2008 und möchte auf Ihre
Fragen wie folgt eingehen:

In Ihrer Anfrage nehmen Sie Bezug auf die Ziele des wohnungspolitischen
Handlungsprogramms „Wohnen in München IV” zum Wohnungsbau insge-
samt sowie zu geförderten Wohnungsbau. Sie gehen auf die Schwierigkeit
der Erreichung dieser Ziele ein und darauf, dass diese Ziele besonders bei
einer sich verbessernden Wirtschaftslage und ggf. wieder anziehenden
Mieten besonders wichtig sind. Beim Thema Mietsteigerungen spielt ins-
besondere die sogenannte 2. Miete angesichts steigender Energiekosten
eine immer wichtigere Rolle.

Im Beschluss „Wohnen in München IV” vom 13.12.2006 (Vollversamm-
lung) wurde das Planungsreferat beauftragt, die Schaffung von Baurecht
auf hohem Niveau fortzuführen. Dabei wurde unterschieden zwischen der
Zielzahl für die Baurechtschaffung von 3.500 Wohnungen p. a. und dem
gesamtstädtischen Bedarf von bis zu 7.000 Wohnungen p. a.  Damit wä-
ren zusammen mit Bautätigkeit nach § 34 Baugesetzbuch (BauGB) im
mehrjährigen Mittel Fertigstellungen in der Größenordnung von bis zu 7.000
Wohneinheiten p. a. in München realisierbar, um den erwarteten Woh-
nungsbedarf mittelfristig abzudecken.

Auf die Bautätigkeit nach § 34 BauGB hat die Landeshauptstadt München
kaum Einfluss. Die Differenzierung zwischen Zielzahl und Bedarf erscheint
aus meiner Sicht auch notwendig, um deutlich zu machen, in welchem ge-
ringen Maß die Landeshauptstadt Einfluss auf die Bautätigkeit im Ganzen
hat. Eine detaillierte Darstellung zu der Umsetzung des Wohnungspoli-
tischen Handlungsprogramms „Wohnen in München IV” im Jahr 2007 er-
halten sie noch mit dem Erfahrungsbericht des Referates für Stadtplanung
und Bauordnung, HA III, der derzeit erarbeitet wird.
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Frage 1: (implizit in Absatz 2 Ihrer Anfrage)
Warum wurden in München in den letzten Jahren meist unter 7.000 Woh-
nungen pro Jahr gebaut?

Antwort:

Die Baurechtsschaffung unterliegt erheblichen Schwankungen. Im Jahr
2007 wurden die planungsrechtlichen Voraussetzungen für die Errichtung
von ca. 2.000 Wohneinheiten mit einer Bruttogeschossfläche für Wohnnut-
zung von ca. 166.011 qm geschaffen. Die planungsrechtlichen Vorausset-
zungen (Baurechte) für die Erfüllung der quantitativen Ziele des Be-
schlusses „Wohnen in München IV” werden nicht jahresgenau, sondern
im langjährigen Mittel angestrebt. Im Mittel der letzten 5 Jahre 2003 bis
2007 wurde Baurecht für rund 3.700 WE p. a. geschaffen, d. h. sogar et-
was mehr als die Zielzahl Baurecht für 3.500 WE jährlich nach Wohnen in
München III bzw. IV.
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Die Baugenehmigungen (ohne Sonderaktion 2006) sind von 2006 auf 2007
in München um rund 25 % gefallen. Dieser Rückgang ist geringer als in
Bayern (Baugenehmigungen minus 30 %). Er erklärt sich z. T. auch aus
dem Vergleich mit dem Jahr 2006 (Auslaufen der Eigenheimzulage Ende
2005 mit Notarsabschlüssen bis zum 31.12.2005 und Baugenehmigungen
z. T. erst im 1. Quartal 2006). Neben der Eigenheimzulage mag die Mehr-
wertsteuererhöhung Anfang 2007 auch eine Rolle gespielt haben. Zusätz-
lich sind die Rückgänge durch die eher verhaltene Baukonjunktur zu erklä-
ren.
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Der für die LH München festgestellte Wohnungsbedarf von 7.000 fertigge-
stellten WE/Jahr bezieht sich auf einen Zeitraum von 5 Jahren. Im Rück-
blick der letzten 5 Jahre 2003 – 2007 wurden (nach dem Berichtsjahres-
prinzip der Amtlichen Statistik) rund 6.700 Wohnungen jährlich genehmigt
und sogar rund 7.200 Wohnungen jährlich fertiggestellt. Allerdings hat die
Sonderaktion im Jahr 2006 wohl auch noch weiter zurückliegende Baufer-
tigstellungen umfasst.

Als Fazit ist festzuhalten, dass die Vorgaben aus „Wohnen in München”
zur Baurechtsschaffung und zum Wohnungsneubau im längerfristigen Mit-
tel (der letzten 5 Jahre) erreicht wurden.

Frage 2: (implizit in Absatz 2 Ihrer Anfrage)
Warum wurde in München im Jahr 2007 die Zielzahl von 1.800 Wohnungen
im geförderten Wohnungsbau nicht erreicht?

Antwort:

Im mehrjährigen Durchschnitt soll ein jährliches Neubauvolumen von ins-
gesamt 1.800 Wohneinheiten im geförderten Wohnungsbau, differenziert
nach Programmen und Zielgruppen, entstehen. Dabei kann es (besonders
bei den Programmen für die mittleren Einkommensgruppen) wie schon in
der Vergangenheit in Einzeljahren zu Abweichungen von den Zielzahlen
kommen, die dann in den Folgejahren ausgeglichen werden sollen. Wichtig
ist die Zielerreichung bezogen auf den gesamten Zeitraum des Handlungs-
programms.

Wie der anliegenden Einzelübersicht (Anlage 1) zu entnehmen ist, wurden
insgesamt 1.330 Wohneinheiten gefördert (davon 1.106 Mietwohnungen in
30 Einzelvorhaben und 224 Eigentumswohnungen). Damit konnte die an-
gestrebte Zielzahl von 1.800 WE nur zu etwa 74 % erreicht werden.

Die Gründe lagen insbesondere darin, dass die bereits vorbereitete Förde-
rung von drei Vorhaben im Mietwohnungsbereich mit zusammen 177 WE
wegen der unklaren Rechtslage hinsichtlich der Altfälle bei der Vergabe
städtischer Grundstücke nach den Beschlüssen des OLG Düsseldorf (sie-
he auch Beschluss der Vollversammlung vom 07.05.2008 „Europarechtli-
che Anforderungen an die Immobilienwirtschaft ...” Nr. 02-08/V 11858) bzw.
wegen eines erst nachträglich bekannt gewordenen Klärungsbedarfs ei-
nes Investors hinsichtlich der Finanzierung zurückgestellt werden musste.
Unter Einrechnung dieser Wohneinheiten wäre eine Förderung von rund
1.500 WE möglich gewesen, was in etwa dem Schnitt der Jahre 2001 –
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2006 mit 1.530 WE jährlich entsprochen hätte. Zu berücksichtigen ist au-
ßerdem, dass die in „Wohnen in München IV” beschlossenen Bestands-
programme, die bis zu 200 WE jährlich erreichen sollen, in 2007 erst in der
Experimentierphase waren und daraus noch keine Förderzahlen zu erwar-
ten waren.

Frage 3:

Welche Maßnahmen und Initiativen – auch bundespolitisch – gedenkt der
Oberbürgermeister zu ergreifen, damit die Zielzahl von 7.000 Wohnungen
pro Jahr  erreicht werden kann?

Antwort:

Es wird auf die Ausführungen zu den Fragen 1 und 2 verwiesen. Daraus
wird deutlich, dass die Landeshauptstadt München ihren Beitrag sowohl
zur Förderung des Wohnungsbaus als auch zur Schaffung der Vorausset-
zungen dafür (Baurecht) in München leistet.

In diesem Zusammenhang darf auch erwähnt werden, dass im Programm
„Wohnen in München IV” eine verstärkte Orientierung auf die Sicherung
von preisgünstigem Wohnraum  im Bestand angestoßen wurde. Das neu
aufgelegte Programm zum Ankauf von Belegungsrechten ist eine Reakti-
on auf die begrenzten Flächenressourcen der Landeshauptstadt München.

Die Problematik ungünstiger Rahmenbedingungen (z. B. der Wegfall der
degressiven Abschreibung) kann die kommunale Wohnungsbauförderung
nicht kompensieren. Deshalb bleiben alle kommunalen Verantwortungsträ-
ger aufgefordert, die besondere Situation prosperierender und wachsender
Großstädte bzw. Regionen ihm Rahmen ihrer Möglichkeiten in der Landes-
und Bundespolitik zu vertreten.

Die Anlage kann im Presse- und Informationsamt angefordert oder online
im Ratsinformationssystem unter dem Link „Stadtrat” auf
www.muenchen.de/rathaus abgerufen werden.



Rathaus Umschau
Seite 11

Ladenmieten im Stachus-Einkaufscenter – Stadt in der Verantwortung!

Anfrage Stadträte Marian Offman und Richard Quaas (CSU) vom 6.5.2008

Antwort Dr. Reinhard Wieczorek, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

In Ihrer Anfrage vom 06.05.2008 führten Sie als Begründung aus:
„In diesem Monat [Mai 2008] beginnen die notwendigen Umbauarbeiten
im Stachus – Einkaufscenter.
Dieses ursprünglich städtische Bauwerk, das an die SWM veräußert wur-
de, wird nun durch einen privaten Investor in sechs Bauabschnitten bis
Dezember 2010 saniert. Die bestehenden Mietverträge aus der städti-
schen Zeit, die mit moderaten Mieten vielen Einzelhändlern seit langen
Jahren ein Auskommen in der Innenstadt ermöglicht haben, wurden wei-
testgehend gekündigt. Einige Geschäfte werden während des Umbaus
provisorisch im Zentralbereich des Einkaufscenters weiterbetrieben wer-
den können.
Ein großer Teil der jetzigen Mieter hat für eine mögliche Anmietung nach
2010 noch keine Zusagen und befindet sich auch deshalb derzeit in einer
sehr schwierigen wirtschaftlichen Lage. Hinzu kommen offensichtlich Pro-
gnosen des neuen Centermanagements zur künftigen Miethöhe. Die La-
denmieten sollen nach der Sanierung pro Quadratmeter ca. 90 Euro netto
zuzüglich 10 Euro Nebenkosten betragen. Danach beziffert sich für einen
kleinen Laden mit nur 50 m² die neue Miete ab 2010 auf 5.000 Euro monat-
lich. Viele Betriebe des Mittelstandes und auch alteingesessene Familien-
betriebe, die auf die Stadt als moderaten Vermieter gebaut haben, sehen
sich außer Stande, ihr Geschäft angesichts dieser hohen Mieten weiter
betreiben zu können und stehen vor dem Aus ihrer geschäftlichen Exi-
stenz. Hier hat auch die Stadt, trotz Abgabe des Bauwerkes, nach wie vor
eine hohe Verantwortung, die über den berechtigten
Wunsch nach einer notwendigen Auffrischung und einer Aufwertung des
Stachus-EKZ weit hinausgeht.”

Die Stadtwerke München GmbH (SWM) hat das in der Anfrage angespro-
chene Stachus-Einkaufszentrum für 33 Jahre an die LBBW Immobilien
GmbH verpachtet. Diese Firma hat hiermit die Verantwortung für die Ge-
staltung des Ladenzentrums und für die Vermietung der Läden übernom-
men. Daher wurde für die Beantwortung der Fragen 1 - 4 eine Stellungnah-
me der LBBW Immobilien/Einkaufszentrum Stachus München GmbH er-
beten, die nachfolgend zitiert werden darf:
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Frage 1:

Wie viele Ladengeschäfte im Stachus-Einkaufscenter werden nach dem
Umbau errichtet und wie viele dieser Läden wurden bereits wieder vermie-
tet?

Antwort der Einkaufszentrum Stachus München GmbH:

„Ca. 50; Vermietungsgespräche laufen.”

Frage 2:

Wie hoch ist der Anteil der Altmieter an den Neuvermietungen?

Antwort der Einkaufszentrum Stachus München GmbH:

„Ca. 40 %, nach heutigem Stand der Vermietungsgespräche.”

Frage 3:

Ist es richtig, dass die Ladenmieten sich künftig auf ca. 90 Euro netto zu-
züglich 10 Euro Nebenkosten je Quadratmeter beziffern werden, bzw. wie
hoch wird der Quadratmetermietpreis vom Investor angesetzt?

Antwort der Einkaufszentrum Stachus München GmbH:

„Es ist nicht richtig. Der Quadratmeterpreis richtet sich nach Branche und
Lage im Center. Der Mietzins ist umsatzbasiert. Die Miethöhe ist zusätz-
lich abhängig u. a. von der Ladengröße sowie der Abwicklung der Schau-
fensterfront.”

Frage 4:

Ist es richtig, dass so hohe Ladenmieten in der Regel nur von den großen
Filialisten, aber nicht von kleinen selbstständigen Einzelhändlern bezahlt
werden können?

Antwort:

Siehe Antwort der Einkaufszentrum Stachus München GmbH zu Frage 3.

Frage 5:

Sieht die Stadt den durch die erheblichen Mieterhöhungen erzwungenen
„Strukturwandel” im Stachus-EKZ als positiv für die Einzelhandelsstruktur
im Münchner Innenstadtbereich an?

Antwort:

Es ist Ziel des Gestaltungskonzeptes, ein neues Erscheinungsbild herbei-
zuführen. Das bislang beklagte Image der „Schmuddelecke” kann nur
durch ein neues Gesamtkonzept beseitigt werden.
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Frage 6:

Wie ist angesichts der möglicherweise hohen Mieten die Vertreibung des
Mittelstandes und kleiner Familienbetriebe aus dem Stachus-Einkaufscen-
ter zu bewerten?

Antwort:

Teilweise werden lokale Einzelhändler den Filialisten vorgezogen. Voraus-
setzung hierfür ist, dass sie sich in das Gesamtkonzept des Ladenzen-
trums einfügen.
Darüber hinaus konnte durch die Schaffung von Interimsläden in der Kern-
zone während der Umbauarbeiten die Existenz einiger Einzelhändler gesi-
chert werden.

Frage 7:

Sieht sich die Stadt als Altbesitzer des Stachus in einer – zumindest mora-
lischen – Verpflichtung, für solche langjährigen städtischen Mieter, die die
neuen Mietpreise im Stachus-EKZ nicht zahlen können, bezahlbare Ersatz-
angebote in anderen städtischen Liegenschaften im Innenstadtbereich zu
machen?

Antwort des Kommunalreferats:

„Im Innenstadtbereich stehen vermietbare städtische Läden derzeit nicht
zur Verfügung. Es ist auch aus heutiger Sicht nicht zu erwarten, dass in
absehbarer Zeit Objekte freiwerden. Falls solche Räumlichkeiten zur Verfü-
gung stünden bzw. irgendwann frei werden, müssten dafür die marktübli-
chen Mieten gezahlt werden. Ersatzangebote in städtischen Liegenschaf-
ten können damit derzeit leider nicht gemacht werden. Es bleibt jedem
Interessenten selbstverständlich unbenommen, sich auf der städtischen
Internetseite www.immo-muenchen.de über aktuelle gewerbliche Mietan-
gebote zu informieren und gegebenenfalls mit dem Kommunalreferat-Lie-
genschaftsverwaltung Kontakt aufzunehmen.”



Rathaus Umschau
Seite 14

Stadtwerke wollen „Trafohäusl” in der Maxvorstadt abreißen – Kann

für ein städtisches Unternehmen Gewinn auf Kosten der Stadtge-

stalt ein Unternehmensziel sein?

Anfrage Stadtrat Richard Quaas (CSU) vom 23.4.2008

Antwort Dr. Reinhard Wieczorek, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

In Ihrer Anfrage vom 23.04.2008 fragen Sie nach der Zukunft des früheren
Umspannwerkes in der Karlstraße 47 a.

Soweit die von Ihnen angesprochene Angelegenheit nach dem Gesell-
schaftsvertrag in die Zuständigkeit der Geschäftsführung der Stadtwerke
München GmbH fällt, wird zur Beantwortung Ihrer Anfrage im Folgenden
die Antwort der Stadtwerke München GmbH zitiert.

Vorbemerkung der Stadtwerke München GmbH:

„Das ca. 1929 errichtete Anwesen ‚Karlstraße 47 a’ wurde bis Ende der
1970er Jahre von den SWM als Umspannwerk genutzt. Dann erfolgte der
Umbau zu Ausstellungs- und Büroräumen, untergeordnete Nebenräume
dienten dann nur noch der Stromversorgung für die Straßenbahn. Im Jahr
1986 wurden die Ausstellungs- und Büroräume von den SWM für den Be-
treiber eines Ladengeschäfts umgebaut und sind seitdem an diesen ver-
mietet. Die letzte betriebliche Nutzung des Gebäudes durch das Straßen-
bahngleichrichterwerk wurde bereits vor etwa sieben Jahren aufgegeben.”

Frage 1:

Treffen die Berichte zu, dass die SWM das sog. „Trafohäusl” an der
Schnittstelle zwischen Augusten-, Karl- und Dachauerstraße abreißen wol-
len, um das Grundstück gewinnbringender zu vermarkten?

Antwort der Stadtwerke München GmbH:

„Für das Gebäude werden in naher Zukunft Unterhaltsmaßnahmen in er-
heblichem Umfang erforderlich sein. Die von den SWM aufzubringenden
Kosten z. B. allein für Dach, Fassade und Keller würden voraussichtlich
nicht unter 650.000 Euro liegen. Eine weitere Vermietung des ca. 80 Jahre
alten und stark renovierungsbedürftigen Bestandsgebäudes ist damit wirt-
schaftlich nicht mehr erreichbar.

Deshalb stellen die SWM Überlegungen zum weiteren Umgang mit der
Immobilie an. Hierzu zählt auch die Möglichkeit, die Immobilie unter Um-
ständen zu veräußern.”
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Frage 2:

Wenn ja, wird damit von der Stadt billigend in Kauf genommen, dass sich
die Stadtgestalt an dieser Stelle entscheidend ändert und ein besonders
markanter Punkt in der Maxvorstadt von der Bildfläche verschwindet?

Frage 3:

Ist es nicht auch im Interesse der Stadt, einen der letzten typischen
Zweckbauten in München in einem weitgehend erhaltenen Ensemble, der
aus der Epoche der damals stark expandierenden Stadt und der techni-
schen Modernisierung des Stadtlebens stammt, zu erhalten?

Antwort:

Die Vorabklärungen der SWM mit den fachlich zuständigen Stellen und
Behörden (LBK und Landesamt für Denkmalpflege) haben ergeben, dass
das betreffende Gebäude nicht denkmalwürdig ist.

Da sowohl den SWM als auch dem Planungsreferat bewusst ist, dass es
sich bei dem betreffenden Gebäude bzw. Grundstück um eine städtebau-
lich sensible Stelle handelt, laufen derzeit noch Gespräche zur Abstim-
mung über das weitere Vorgehen.

Frage 4:

Kann für ein städtisches Unternehmen wie die SWM, wie in diesem Fall,
Gewinn auf Kosten der Stadtgestalt, ein Unternehmensziel sein oder sieht
man sich doch noch in einer Verpflichtung, solche ja vom Steuerzahler
einst bezahlten Gebäude, im Sinne des Ensembleschutzes und der Stadt-
gestalt für die Nachwelt zu erhalten?

Antwort der Stadtwerke München GmbH:

„Siehe Antworten zu Ziffer 1 bzw. 2 und 3.”
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Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus

München, 30. Juli 2008

Wiederholerquoten an Münchner Schulen senken!

Antrag

Das Schul- und Kultusreferat wird beauftragt, einen Aktionsplan zur Senkung der
Wiederholerquoten an Münchner Schulen zu entwickeln und umzusetzen. Dies soll
insbesondere durch Ausweitung von besonders erfolgreichen Modellen aus
städtischen Schulen, in denen durch intensive Maßnahmen eine starke Reduzierung
der Klassenwiederholungen erreicht wurde, geschehen. Zu diesem Aktionsplan
sollen u.a. effiziente Frühwarmsysteme, spezielle Unterstützungsangebote,
individuelle zielgerichtete Förderung (ggf. auch in den Schulferien) und ein
umfassender Ganztagsunterricht gehören.

Begründung

Im Schuljahr 2007/2008 haben in München ca. 5.000 Schülerinnen und Schüler die
Klasse wiederholt. Laut Berechnungen des Bayerischen Lehrer- und
Lehrerinnenverband (BLLV) für das Jahr 2007 bedeutet das in jedem Einzelfall
Kosten in Höhe von Euro 3.700 (RealschülerInnen) bzw. 4.9000 (GymnasiatInnen);
stadtweit ergeben sich insgesamt annähernd 25 Mio. �. Dafür könnten viele
sinnvollere Maßnahmen wie zusätzliche Förderstunden finanziert werden. In Bayern
belaufen sich die durch Klassenwiederholungen verursachten Kosten auf 280 Mio. �
(BLLV).  Der Freistaat weist bundesweit die höchste Wiederholerquote auf. In Baden-
Württemberg etwa ist der Prozentsatz halb so groß. In anderen Bundesländern � wie
Hamburg, Bremen und Berlin � wird das Wiederholen gerade in Teilbereichen
abgeschafft. Bei den PISA-Spitzenreitern wie Finnland, Norwegen und Japan gibt es
kaum Sitzenbleiber.



Dass es sich hier um eine Verschwendung von Lebenszeit handelt, legt schon der
von dem Bundesbildungsministerium und der Kultusministerkonferenz
herausgegebene nationale Bildungsbericht nahe, der konstatiert, �dass es bei
durchschnittlich jedem dritten Schüler im Verlauf seiner Schullaufbahn zu zeitlichen
Verzögerungen kommt�, was eine im internationalen Vergleich hohe Quote sei. Der
Bildungsbericht machte in diesem Zusammenhang aufmerksam �auf den mit der
Klassenwiederholung verbundenen Mehraufwand an Bildungszeit und -kosten sowie
darauf, dass sich im Durchschnitt die Leistungen von Schülern, die eine
Jahrgangsstufe wiederholten, kaum verbessern� (Bildungsbericht �Bildung in
Deutschland 2008, S. 39, http://www.bildungsbericht.de/daten2008/bb_2008.pdf).
Außerdem, so ist zu ergänzen, stellt das �Durchfallen� oftmals eine eher
demotivierende Frustrations- und Ausgrenzungserfahrung dar und verzögert
Bildungs-, Ausbildungs- und Arbeitsbiografien auf eine volkswirtschaftlich schädliche
Weise.

Wer vielleicht nur in einigen Fächern Defizite hat, sollte deshalb i.d.R. nicht ein
ganzes Jahr in allen Fächern noch einmal absolvieren müssen � hier gibt es
intelligentere Lösungen und zielgenauere Maßnahmen.

Zwar kann die Stadt München die in der Schulordnung vorgesehene Regelungen
zum Vorrücken und Wiederholen nicht ändern. Was sie aber tun kann, ist, durch
besondere Förderprogramme die Wiederholerquote weiter zu senken. Dies ist z.T.
schon geschehen. So sind die Quoten etwa in der 8. Jahrgangsstufe der städtischen
Realschulen in den letzten Jahren um fast die Hälfte gesunken. Und an einzelnen
Schulen und Klassen mit intensivster Förderung und Ganztagsunterricht konnten die
Anzahl derer, die nicht in die nächste Jahrgangsstufe vorrückten, auf Null oder
annähernd Null reduziert werden. Hier kann die Stadt aber noch mehr tun und durch
Ausweitung von erfolgreichen Modellen die Wiederholerquoten noch drastischer
reduzieren.

Initiative:
Dr. Florian Roth
Stadtrat

http://www.bildungsbericht.de/daten2008/bb_2008.pdf


Antrag: Einkommensangaben bei öffentlich geförderter B

Der Stadtrat möge beschließen:
Der Stadtrat der Landeshauptstadt München beauftragt das R
(RAW) dafür Sorge zu tragen, dass alle Publikationen und so
denen Maßnahmen und Projekte des Münchner Beschäftigun
Qualifizierungsprogramms dargestellt werden, Angaben darü
Einkommen bzw. die Aufwandentschädigungen (in Euro und
Teilnehmer/innen der Maßnahmen erhalten.

Begründung:
Das RAW führt im Rahmen des arbeitsmarktpolitischen Besc
Reihe von Maßnahmen durch, die die Integration von Erwerb
Arbeitsmarkt fördern soll. Auch für Erwerbstätige des zweiten
gilt der Grundsatz, dass Arbeit zum Leben reichen muss. Sof
müssen die Betroffenen zusätzliche Sozialleistungen erhalten

Um die Transparenz der öffentlich geförderten Maßnahmen z
Information der Bürger/innen über die in diesen Maßnahmen
sinnvoller Weg. Damit kann das Verständnis dafür erhöht we
diesen Beschäftigungssektor tätig sind, neben ihren Einkünft
Transferleistungen erhalten. Zudem wird durch die Veröffentl
und Aufwandsentschädigungen die Transparenz über die Ve
gesteigert, weil mit den derzeit verwendeten Kürzeln, wie z.B
konkrete Bezahlung in Verbindung bringen können.

Orhan Akman
Stadtrat der LINKEN.

Stadtrat: Orhan Akman� Sprechstunde: Mo.: 17 Uhr bis 18.30 Uhr
Mitarbeiterin: Ursula Stöger
Bürozeiten: Di: 14 Uhr bis 17 Uhr, Do: 10 Uhr bis 12 Uhr und 13.30 Uhr bis 17Uh
  (Stadtratsbüro Rathaus, Zimmer Nr. 176)
E-Mail:   info@dielinke-muenchen-stadtrat.de
Homepage: http://www.dielinke-muenchen-stadtrat.de

DIE LINKE im Stadtrat, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude

Rathaus
Marienplatz 8
80331 München
DIE LINKE
offene Liste im Stadtrat
Orhan Akman
Ehrenamtlicher Stadtrat

Rathaus, Marienplatz 8
80331 München

Tel:  089 - 233 - 2 52 35
Fax: 089 - 233 - 2 81 08

München, 29.07.2008
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